
Ausschüsse zu sammeln, um die durch die Politik der Spal­
tung Deutschlands durch die anglo-amerikanischen Impe­
rialisten und ihre deutschen Agenten zur wichtigsten 
Lebensfrage unseres Volkes gewordene nationale Frage zu 
lösen. Es geht darum, das Friedenslager in Deutschland 
noch fester und unüberwindlicher zu organisieren. Es geht 
um die Erfüllung der großen wirtschaftlichen Aufgaben im 
Gebiet der Deutschen Demokratischen Republik und um 
ihre allseitige Festigung. Unsere Landes- und Kreissekre­
tariate sollten daher zum Beispiel die Behandlung folgen­
der Frage in den Arbeitsplan der Vorständetagungen auf­
nehmen: Wie wurde der Beschluß über die Schaffung der 
Ausschüsse der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland und ihre Erweiterung durchgeführt? Welche 
Lehren ergeben sich?

Helfen heißt anleiten und kontrollieren
Es muß dabei vermieden werden, daß die Fragen nur 

formal zur Behandlung kommen. Seit Wochen arbeiten wir 
daran, diese wichtige Aufgabe zu erfüllen. Jetzt ist es not­
wendig, daß die Mitglieder der Landes- und Kreisvorstände 
zum Beispiel den Auftrag bekommen, in ihrer Stadt oder im 
Dorf zu überprüfen, wie diese Aufgabe gelöst wurde, welche 
Mängel sich zeigten, wie der Ausschuß arbeitet, was sie 
selbst getan haben, um die Arbeit voranzubringen. Sofern 
es sich um die Beratung in einer Landesvorstandssitzung 
handelt, entsendet zum Beispiel das Sekretariat Instrukteur­
gruppen in zwei, drei Kreise, um diese Arbeit zu über­
prüfen und helfend einzugreifen. Auf der Vorstandstagung 
berichten dann die entsprechenden Kreissekretäre; die 
Instrukteurgruppen ergänzen, und die Mitglieder des Vor­
standes werden auf Grund ihres konkreten Parteiauftrages 
wertvolle Erfahrungen und Vorschläge vermitteln können. 
Das leitende Parteiorgan wird dadurch in die Lage versetzt, 
eine umfassende und bis in den Kern der Sache gehende 
Analyse anzustellen, die Durchführung der Aufgabe zu 
kontrollieren und die der Lage entsprechenden Schlußfolge­
rungen zu ziehen sowie die sich daraus ergebenden Maß­
nahmen festzulegen.

Die Wachsamkeit muß maximal verstärkt werden
Oder nehmen wir die Frage der Wachsamkeit. Die Er­

fahrungen lehren, daß je stärker die demokratische Ord­
nung sich festigt, die Volksfeinde um so erbitterter ver­
suchen, diesen Prozeß des Wachstums mit allen Mitteln 
aufzuhalten und unsere demokratische Ordnung zu unter­
minieren. Sie greifen daher zu den Mitteln der Spionage, 
der Sabotage und der Diversion. Diese Tätigkeit geht 
meistens Hand in Hand mit Angriffen reaktionärer Poli­
tiker oder wird durch sie vorbereitet. Ist die demokratische
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Wachsamkeit dank unserer Aufklärungs- und Erziehungs­
arbeit in den Volksmassen entwickelt, sind die schändlichen 
Angriffe der Volksfeinde zum Scheitern verurteilt. Ist das 
nicht der Fall, können ernste Schäden auftreten.

So sollte zum Beispiel der Kreisvorstand Malchin auf 
seiner nächsten Tagung die Frage der Wachsamkeit behan­
deln. Signale für einen schlechten Zustand auf diesem 
Gebiet sind genügend vorhanden. In diesem Kreis sind 
Sabotageakte vorgekommen, und mit der Wachsamkeit 
scheint es dort schlecht bestellt zu sein. Die Mitglieder des 
Kreisvorstandes sollen den konkreten Parteiauftrag erhal­
ten, an ihrem Arbeitsplatz, in ihrer Stadt und im Dorf zum 
Beispiel die Fragen zu überprüfen, wie in den Parteileitun­
gen die Entschließungen des Informationsbüros der Kom­
munistischen und Arbeiterparteien, wie das Schulungsheft 
des Parteivorstandes über erhöhte Wachsamkeit durch­
gearbeitet und welche Maßnahmen ergriffen wurden, um 
die Bevölkerung zur Wachsamkeit, das heißt zum Schutz 
ihres Eigentums und ihres Lebens aufzurufen und zu mobi­
lisieren. Welcher Zusammenhang besteht zwischen den 
Ausfällen reaktionärer Politiker und versuchten oder durch­
geführten Diversionsakten? Das Sekretariat des Kreis­
vorstandes sollte qualifizierte Instrukteurgruppen in ein, 
zwei Brennpunkte schicken, um die Lage zu untersuchen.
Im Ergebnis einer solchen gründlichen Überprüfung wird 
es möglich sein, die richtigen Schlußfolgerungen für die 
Arbeit der Parteiorganisationen zu ziehen und die entspre­
chenden Aufgaben zu entwickeln, deren Durchführung die 
Wachsamkeit so entfaltet, daß die Volksfeinde und Diver­
santen geschlagen werden. Es ist weiter angebracht, daß zum 
Beispiel solche Probleme in den Kreis- und Landesvorstands­
tagungen behandelt werden: Wie ist der Stand der Massen­
agitation hinsichtlich der Aufklärung über den Wirtschafts­
plan und der Mobilisierung der Massen für seine Durch­
führung? Was sind die Ergebnisse der Parteierziehungs­
arbeit? Inwieweit wurden die Beschlüsse über die Verbes­
serung der organisatorischen Arbeit unserer Partei durch­
geführt? Diese Fragen gehören genau so in das Arbeits­
programm unserer leitenden Parteiorgane wie zum Beispiel 
die Fragen der Entwicklung des Wachstums und der sozia­
len Zusammensetzung der Partei, die Arbeit mit den Kan­
didaten, die Verbreitung unserer Parteipresse usw. usf.

In dieser Richtung soll die Verbesserung der Arbeit 
unserer Landes- und Kreisvorstände vorgenommen werden.
Jeder Kreis- und Landesvorstand muß daher in Zukunft ein 
festes Arbeitsprogramm für seine Tagungen auf stellen, 
das von dem Prinzip ausgeht, die Parteibeschlüsse und die 
darin enthaltenen Hauptaufgaben in den Mittelpunkt unse­
rer Tätigkeit zu stellen. Die führende Rolle unserer leiten­
den Рдгіеіогдапе und jedes einzelnen seiner Mitglieder 
wird dadurch erhöht werden.

nahmen, um die Wohnungsbegehungen aut 
Initiative unserer Genossen in der Verwal­
tung durch sie nachzuholen. Was sind die 
allgemeinen Feststellungen, die sich aus 
dem Instrukteureinsatz ergeben?

Im Kreis Rügen sind starke ideologische 
Unklarheiten vorhanden, die besonders auf 
die mangelnde Verbindung des bisherigen 
Kreisvorstandes mit den Grundeinheiten zu­
rückgeführt werden müssen. Erst das neue 
Sekretariat hat mit Hilfe der Genossen des 
Kreisvorstandes und der Instrukteure eine 
lebendige Verbindung mit den Grundein­
heiten hergestellt. j

Durch die Arbeit der Instrukteure des 
Landesvorstandes wurde der gesamte Kreis­
vorstand auf Schwäqhen und Mängel im 
Kreise hingewiesen, von denen sie bisher 
keine Kenntnis hatten. Wohl wußte der 
Kreisvorstand, daß starke schädliche Stim­
mungen im Gebiet von Saßnitz vorhanden 
waren, nicht aber, daß in fast allen Grund­
einheiten ideologische Unklarheiten beste­
hen. Die mangelnde Wachsamkeit drückte 
sich dadurch aus, daß man gegen einige

Agenten nicht scharf vorging, als sie Ge­
rüchte und Hetzreden gegen die Sowjet­
union, gegen die Oder-Neiße-Linie und die 
Bildung der Deutschen Demokratischen Re­
publik in Umlauf setzten. Sie zeigte sich 
auch darin, daß die Genossen ruhig zu­
gesehen hatten, wie kleinbürgerliche Ele­
mente in den Gemeindevertretungen i h r e  
Politik und nicht die der Partei durch­
führten.

Der Kreisvorstand wußte, daß der Kreis­
parteischullehrer Soika oft antisowjetische 
Ausdrücke anwendet. Daß das aber bei ihm 
eine bewußte Linie war, daß von der Kreis­
parteischule noch andere ideologische Un­
klarheiten ausgingen, daß Soika Fraktions­
arbeit innerhalb der Partei leistete, das 
alles war dem Kreisvorstand nicht bekannt.

Um die ideologischen Schwächen im 
Kreise zu bekämpfen, schlugen wir dem 
Kreisvorstand vor,

erstens jedes einzelne Kreis Vorstands­
mitglied zu verpflichten, bis zum 15. Januar 
1950 einige Ortschaften des Kreises zu 
besuchen,

zweitens alle verfügbaren Referenten in 
die Grundeinheiten zu schicken, um dort 
die Beschlüsse des Parteivorstandes vom
4. Oktober 1949 sowie die Reden und Be­
schlüsse der Novembertagung des Informa­
tionsbüros der Kommunistischen und Ar­
beiterparteien zu behandeln. Außerdem 
sind die Lehren aus dem Rajk- und Kostoff- 
prozeß durchzuarbeiten.

Abschließend möchten wir feststellen, 
daß der Einsatz von Instrukteuren des 
Landesvorstandes die noch oft vorhandene 
Kreisblindheit beseitigen hilft. Die Instruk­
teure, die laufend verschiedene Kreise be­
suchen, können Erfahrungen in guter und 
schlechter Hinsicht sammeln, um die guten 
Beispiele anderen Kreisen zu vermitteln.

Obwohl der Einsatz auf Rügen noch 
einige Schwächen aufwies, wir haben uns 
z. B. nicht um den Quartalsplan des Kreis­
vorstandes gekümmert, hat sich der Kollek­
tiveinsatz so bewährt, daß diese Methode 
— entsprechend der Notwendigkeit — be­
reits auf andere Kreise angewandt wor­
den ist. O t t o  F a u s t
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